
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 51 (1925)

Heft: 38

Artikel: Einen blühenden Strauss möcht ich haben

Autor: Sieber, Johanna

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-458170

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-458170
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


©inen blityenben (Strauß mötf)t tc|) t)afcen

©nen blübenben ©trauf mödjt id) f)aben Unb roo id) ftumm barbenbe SJcenfdjen fäf>e Unb roürbe nie fragen ben ein unb ben anbern

Unb einen ©aef »oll (Selb. Unb 2tugen, cor ©orgen glübn, 9cad) ©ruf unb nad) Danf, unb SBaS tuft bu bamit?"

Unb b'«lt id) in Jpänben bie [eud)tenben ©aben, 25a roütbe id) fagen : 3n meiner 9ta'be Unb roütbe nut ftrablenb weiter roanbetn,

Dann febtitt mit ben 85lumen fo fjolb ©oll feiig bie greube nut blübn ©efegnet in mir, baf bie greube glitt

Unb bem ©aef »oll ©elb, 9îebmt! @ud)t eud) roaë au«, Ueber ein armeë ftaunenbeej 5J?enfd)engeftd)t

3d) roeit burd) bie SBelt. 3tue3 ©aef unb aue3 ©ttauf!" Unb ee) taudjte in Sidjt.

Jolies danseuses mondaines
ober: Sßaa fein mufj, mufj fein.

ftn einer grofjen, beutfdjfdjmeijerifdjen 3cttu"Ö finbet
fief; foigenbeê Quferat:

Le Casino Municipal de Genève cherche quelques

jolies danseuses mondaines de bonne tenue,
parlant le français. Adresser offres avec photo et
prétentions à la Direction.

93ei biefer Slngefegenfjeit fommen brei grunbfäbjidje ©e»

fidjtêpunfte in 93etradjt. Gcrftenê: ©enf ift befanntlid) eine

aufjerorbentlidj moralifdje Stabt. ©iefe Satfadje ftefjt ge»

fdjidjtlidj feft unb braudjt nidjt mebr bemiefen 31t merben.
©eroiffe S3orgänge ber legten tyit fjaben gejeigt, bafj bort
nadj mie bor ftänbig fojxtfagert ein gerttfteteê, fdjfagferttgeê
-îSeer bereitftefjt, um bie ÏDÎoral ju bertetbigen. groeitettê:
©enf befinbet fidj nidjt gerabe in einer blübenben ginanj»
läge, unb bie grembeninbuftrie ift ein unentbefjrïicfjeê
iïRittel, fie ju beffern. ©rittenê: ©ie gremben fjaben jmar
ben fjödjften 9tefpeft bor ber geiftig»fufturellen S3ebetttung
©enfê, fie fönnen inbeffen ju genügenb langem Slufentljaft
unb genügenb grofjen ©elbauêgaben nur baburdj beran»
fafjt merben, bafj ifjnen etmaê geboten mirb, baê nidjt ge»

rabe auê geiftig=fttftureffen ©ütern beftebt. ©0 fdjön unb
roitnfdjenêmert eê märe, menn man ben grembenberfetjr
etma burdj SSeranftaltung ^if)iïofopr)ifcï)=etf)ifcfjer SSorträge
fjeben fönnte, fo fidjer ift eê, bafj fid) bie betnäfjrteften
Gräfte auf biefem ©ebiete bergebenê ftunbenfang auf bem

tatfjeber plagen fönnten, ofjne bafj beêfjalb audj nur ein
rcidjer Engtänber, SImerifaner, Japaner ufm. audj nur
eine ©tunbe länger in ©enf bliebe, ftm ©egenteit. ©ie be»

batterlidje Satfadje bleibt befteben, bafj baê, maê im ftnttx*
effe ber SSerlängerung beê Slufentbaltê ber gremben uub
ber (Erljöljung ifjrer 93etträge jur föebung ber ©enfer gi=
nanjlage, in Gcrgänjung ber 9?aturfd)öntjeiten geboten mer»
ben mufj, bem fo mertboffen ©djabe ber geiftig=fuftureflen
SJciitel nidjt entnommen merben barf. SBaê ben gremben
feffelt unb fjäft. ift baê Slmüfement unb leiber nicft baê

barmloê=unfd)u!bige Slmüfement, mie eê etma unter ber

2eitung öfterer ©amen ftattfinbenbe nette $;dnidê ober ge»

meinfame Sluêflûge mit ©efang unb ©efeïïfdjaftêfpiefen
barfteflen mürben, fonbern mit aïïem Stbfdeu fei eê ge=

fagt! Slmûfementê, bie gerabegu ben (Ebarafter ber gri»
bolität. um nicbt ju fagen beê Safterë tragen. Gcntmeber

ftrenge 9JioraI unb ©efijit. ober gubrüden eineê ober mer)»

rerer Sfugen unb Gcinnafimen, ein ©ritteê fdjeint eê in

biefer fdjfedjten SBeft, menn man fte bom ©tattbpttnft ber

ftebung ber grembeninbuftrie betradjtet, ttidjt ju geben.
©arunt müffen in ©enf nodj einige jolies danseuses
mondaines" fjerbei, bom ©tamme jener, bie nidjt prübe
ftnb, toenn fie tanjen. ©ie müffen redjtjettig fjerbei. (Eê

natjt bie Siöfferberfammfttng, eê nafjt bie grembenfcfjar,
bie bie grofjen SJcänner feben miff, bie bte fleinen (Erfolge
erjielen. Unter ben jüngern unb älteren ©ipfomaten, bie

tagêitbcr fojufagen mit bem topfe arbeiten, gibt eê mandje,
bie jur (Erfjofting abenbê mit ben 33cincn tätig fein moden
unb bic, menn fie fdjon auf bem 33oben ber Sßolitif ftof»

pern, auf bem beê Sanjfaaleê ficfjer fittb. SSiefe grembe,
bie tagêitber bie fdjönen 9Reben angefjört fjaben, raoffen
abenbê bor greube barüber im Sanjfdjritt mit ben S3eincn

ftrampefn. ©aber baê ©efucfj in ber Leitung. SDlh iljnt
taudjt aber audj baê Sßrobfem auf, mie man mit bem Stntu»

fement ber gremben bie bon ber ©enfer Srabition gebotene

moralifdje ©aftttng bereinigen fann, mie man ben gremben»
berfebr tjeben fann, obne gfeicbjeitig bie beraäfjrte ©enfer
SJcoraf ju fenfen. tein groeifef, bafj bie 33äter ber ©tabt
barüber ernft unb eifrig nadjgebadjt baben. SBir mollen
nidjt berfäumen, audj unfern 33orfdjIag jur Söfung beë

fdjroierigen 33robIem§ ju madjen.
©ie jolies danseuses mondaines" roerben unter

bie ftänbige Slufficfit einiger beroäfjrter SSorlämpferinnen
ber SJcoral geftelit, bie einanber abföfen. ©ie motjnen in
einer mit ©tadjefbrabt umgebenen, bon vieux grenadiers"

bemadjten ftäbtifdjen S3arade. ^vtjre ©pajiergäuge
am tat abfofbieren fie im ©änfemarfdj, begfeitet bon itjren
.Söüterinnen. ©iefe bringen fie abenbê in ben turfaal uub
füfjren bort abmeebfefnb bie Sfuffidjt, mobei fie ftreng bar»

auf ju aebten baben, bafj jmtfdjen Sänjerin unb Sänjer
ftetê ein ben SInfprücben ber SJcoral entfpredienber 3rot=
fdjenranm bfeibt ft\t ber Sanj ju ©nbe, fo gefjtê im ©änfe»
marfdj nadj ber 33arade jurüd. SBäbrenb bie jungen ©a»

men ibr rnoblberbienteë Slbenbeffen, beftebenb auê 37iilcrj
unb 33;êfuitê. geniefjen, merben ifjnen Ictjrrcidc ©efdjidjtcn
borgefefen, Jnorauê fie entnefjmen fönnen, bafj audj bie

Sugenb einer jolie danseuse beê Eafino SJhtntcipaf ifjren
Sobn finbet. ©ann febfafen bie müben Sänjerinnen ein,
im 53emufttfein, an ibrem Seife jur £>ebung beê ©enfer
grembenberfebrê. jur Unterhaltung ber gremben unb jur
Serftrettuung biemefcfjäfrtgter ©iplomaten unb fonftiger ©e»

legierter beigetragen ju fjaben. sb. k.

£)et Su^rner. SDlojlrcntncr in ben $»fllf Monaten bc§ ^al)re§

Jänner.
ftm Jänner gefjt auf feinen gaff
ber Zentner nodj an einen 33alt.

§orner.
ftm gafdjing madjt er'ê affgemadj
blofj bem ta^enmäuber nadj.

SUcärj.

ftm ÜJcärjen, menn eê braufjen nafj,
madjt er brinnen einen $afj.

Slprit.
©er erfte" fagt ifjm flipp unb flar,
maê mir finb baê ganje ftal)x.

9Jcai.

£m 9Jcai bie tirfdjenbfüte fdjmillt,
bann frägt er maê ber tirfefj nodj gilt.

S3radjet.

ftm 53radjet fingt er: föolber SJcat!

bieroeil fein grüfjfing fdjon borbei.

Çeumonat.
SBenn ftarf er fdjhntjt im ^eumottat,
nimmt am ©tranbe er ein S3ab.

Sfuguft.
ftm Sluguft madjt er Souren gern.
©ie anbern fommen nadj Sujern.

§erbft.
ftm ^erbft ba mirb eê füfjf fobann;
©djon jiefjt er Uuterbofen an.

SBeinmonat.
SBar füfj ber 9Jfoft in biefem Qatjr,
fommt biefe §ofe in ©efarjr.

SBintermonat.

^m SBintermonat gibt eê tradj",
eê fäfft ber §aaê bom ©djeunenbadj.

Kfrtfrmonat.
^m Et)riftmonat jünbt er fobann
ben Efjriftbaum unb ben ©tumpen an.

3i)fc6ri
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Einen blühenden Strauß möcht ich haben
Einen blühenden Strauß möcht ich haben Und wo ich stumm darbende Menschen sähe Und würde nie fragen den ein und den andern

Und einen Sack voll Geld. Und Augen, vor Sorgen glühn, Nach Gruß und nach Dank, und Was tust du damit?"

Und hielt ich in Händen die leuchtenden Gaben, Da würde ich sagen : Jn meiner Nähe Und würde nur strahlend weiter wandern,

Dann schritt mit den Blumen so hold Soll selig die Freude nur blühn! Gesegnet in mir, daß die Freude glitt

Und dem Sack voll Geld, Nehmt! Sucht euch was aus, Ueber ein armes staunendes Menschengesicht

Jch weit durch die Welt. Aus Sack und aus Strauß!" Und es tauchte in Licht. Johanna Sicoci

Julies danseuses mondaines
oder: Was sein muß, muß sein.

In einer großen, deutschschweizerischen Zeitung findet
sich folgendes Inserat:

ls^e Lisino ^lunicivxrl às (Gerleve enercbs guel-
ques jolies ànseusss rnonclaines àe könne tenus,
pcirlkrnt ls kr-rncâis, /Vàresssr okkres avec nboto st
prétentions à Ikr Direction.

Bei dieser Angelegenheit kommen drei grundsätzliche
Gesichtspunkte in Betracht. Erstens: Genf ist bekanntlich eine

außerordentlich moralische Stadt. Diese Tatsache steht
geschichtlich fest und braucht nicht mehr bewiesen zn werden.
Gewisse Vorgänge der letzten Zeit haben gezeigt, daß dort
nach wie vor ständig sozusagen ein gerüstetes, schlagfertiges
Heer bereitsteht, um die Moral zu verteidigen. Zweitens:
Genf befindet sich nicht gerade in einer blühenden Finanzlage,

und die Fremdenindustrie ist ein unentbehrliches
Mittel, sie zu bessern. Drittens: Die Fremden haben zwar
den höchsten Respekt vor der geistig-kulturellen Bedeutung
Genfs, sie können indessen zu genügend langem Aufenthalt
und genügend großen Geldausgaben uur dadurch veranlaßt

werden, daß ihnen etwas geboten wird, das nicht
gerade aus geistig-kulturellen Gütern besteht. So schön und
wünschenswert es wäre, wenn man den Fremdenverkehr
etwa durch Veranstaltung philosophisch-ethischer Vorträge
heben könnte, so sicher ist es, daß sich die bewährtesten
Kräfte auf diesem Gebiete vergebens stundenlang auf dem

Katheder Plagen könnten, ohne daß deshalb auch nur ein
reicher Engländer, Amerikaner, Japaner usw. auch nur
eine Stunde länger in Genf bliebe. Im Gegenteil. Die
bedauerliche Tatsache bleibt bestehen, daß das, was im Interesse

der Verlängerung des Aufenthalts der Fremden und
der Erhöhung ihrer Beiträge zur Hebung der Genfer
Finanzlage, in Ergänzung der Natnrscbönheiten geboten werden

muß, dem so wertvollen Schatze der geistig-kulturellen
Mittel nicht entnommen werden darf. Was den Fremden
fesselt und hält, ist das Amüsement und leider nickt das
barmlos-unschuldige Amüsement, wie es etwa unter der

Leitung älterer Damen stattfindende nette P'cknicks oder
gemeinsame Ausflüge mit Gesang und Gesellschaftsspielen
darstellen würden, sondern mit allem Wicken sei es

gesagt! Amüsements, die geradezu den Charakter dcr
Frivolität, um nicbt zu sagen des Lasters tragen. Entweder
strenge Moral und Defizit, oder Zudrücken eines oder
mehrerer Augen und Einnahmen, ein Drittes scheint es in

dieser schlechten Welt, wenn inan sie vom Standpunkt der

Hebung dcr Fremdeninduskrie betrachtet, nicht zil geben.
Darum müssen in Genf noch einige zoliss àilssuse-z
moiulêàst?" herbei, vom Stamme jener, die nicht prüde
sind, wenn sie tanzen. Sie müssen rechtzeitig herbei. Es
naht die Völkerversammlung, es naht die Fremdenschar,
die die großen Männer sehen will, die die kleinen Erfolge
erzielen. Unter den jüngern und älteren Diplomaten, die

tagsüber sozusagen init dem Kopfe arbeiten, gibt es manche,
die zur Erholung abends mit den Beinen tätig sein wollen
und die, wenn sie schon alls dem Boden der Politik
stolpern, auf dem des Tanzsaales sicher sind. Viele Fremde,
die tagsüber die schönen Reden angehört haben, wollen
abends vor Freude darüber im Tanzschritt mit den Beinen
strampeln. Daher das Gesuch in der Zeitung. Mit ihm
taucht aber auch das Problem auf, wie man mit dem
Amüsement der Fremden die von der Genfer Tradition gebotene

moraliscbe Haltung vereinigen kann, wie man den Fremdenverkehr

heben kann, ohne gleichzeitig die bewährte Genser
Moral zu senken. Kein Zweifel, daß die Väter der Stadt
darüber ernst uud eifrig nachgedacht haben. Wir wollen
nicht versäumen, auch unsern Vorschlag zur Lösuug des

schwierigen Problems zu machen.
Die i0li68 àrlssussiz morlà^inss" werden unter

die ständige Aussiebt einiger bewährter Vorkämpferinnen
der Moral gestellt, die einander ablösen. Sie wohnen in
einer mit Stacheldraht umgebenen, von visux grsna-
clisrs" bewachten städtischen Baracke. Ihre Spaziergänge
am Kai absolvieren sie im Gänsemarsch, begleitet von ihren
Hüterinnen. Diese bringen sie abends in den Kursaal und
führen dort abwecbselnd die Aufsicht, wobei sie streng darauf

zu acuten haben, daß zwischen Tänzerin und Tänzer
stets ein den Ansprüchen der Moral entsprechender
Zwischenraum bleibt Ist der Tanz zu Ende, so gehts im Gänsemarsch

nach der Baracke zurück. Während die jungen
Damen ihr wohlverdientes Abendessen, bestehend aus Milch
nnd B'skuits. genießen, werden ihnen lehrreicke Geschichten

vorgelesen, woraus sie entnehmen können, daß auch die

Tilgend einer ioliG àn?eu8<z des Casino Municipal ihren
Lohn findet. Dann scblafen die müden Tänzerinnen ein,
im Bewußtsein, an ihrem Teile zur Hebung des Genfer
Fremdenverkehrs, zur Unterhaltung der Fremdelt und znr
Zerstreuuung vielbeschäftigter Diplomaten und sonstiger
Delegierter beigetragen zu haben. W. R.

Der Luzerner Moftrentner in den zwölf Monaten des Jahres

Jänner.
Im Jänner geht auf keinen Fall
der Rentner noch an einen Ball.

Horner.
Im Fasching macht er's allgemach
bloß dem Katzenmäuder nach.

März.
Im Märzen, wenn es draußeu naß,
macht er drinnen einen Jaß.

April.
Der erste" sagt ihm klipp und klar,
was wir sind das ganze Jahr.

Mai.
Im Mai die Kirschenblüte schwillt,
dann frägt er was der Kirsch noch gilt.

Brächet.

Im Brächet singt er: Holder Mai!
dieweil sein Frühling schon vorbei.

Heumonat.
Wenn stark er schwitzt im Heumonat,
nimmt am Strande er ein Bad.

August.
Im August macht er Touren gern.
Die andern kommen nach Luzern.

Herbst.

Im Herbst da wird es kühl sodann;
Schon zieht er Unterhosen an.

Weinmonat.
War süß der Most in diesem Jahr,
kommt diese Hose in Gefahr.

Wintermonat.
Im Wintermonat gibt es Krach",
es fällt der Haas vom Scheunendach.

Christmonat.
Im Christmonat zündt er sodann
den Christbaum und den Stumpen an.

Zyböri
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